Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


7tes Stuͤck. Freytag, den 25. Januar, 1765. 
O de Dann ſingt von Friedrichs Mars, und dann 


am Geburtstage des Koͤnigs, von Friedrichs Muſen 
Ein Gott, der Dichter ſonſt begeiſtern kann. 


von 

T. G. Hippel. Es ſchwört Latonens Sohn zu unſrer 

= Zeiten Ehre, 
Und kreuzweis laͤuft der Blitz, wo er in 

Jo ſtuͤrme nicht herauf in ſtolzen Don; Wolken ſchwebt, 

nerwettern, Daß Pindar von der Hoͤh ſehr tief ge⸗ 

Wenn meinem Fitlig gleich der Adlerflug fallen waͤre, 
gelingt; Vor der verzagt die deutſche Muſe bebt. 


Es ſey Apoll, der Dich, o Friedrich! 


j Ein ab der Götter Rath den Genien 
gleich den Goͤttern es 0 


2 N Befehle, 
Erwählet im Olymp in Oden fü 8 
5 > n fingt, Man zeichne Friederich ins Buch der Gos 
Es winkt ein Goͤtterſtrahl des Patrioten ter ein; 
VBuſen, Doch Friedrichs Schutzgeiſt ſprach, hort 
Kuhn geb ich den Accord zweymal zur Stim— Götter, feine Seele 
mung anz Iſt ſtolz auf das Verdienſt, ein Menſch zu ſeyn. 


Au⸗ 
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Auguſt und Antonin, die feine The 
ten kannten, 

Wie gern wanns moͤglich waͤr, vergoͤtterten 
fie Ihn, 

Jetzt ſahen fie beſchaͤmt auf die fie. Goͤt⸗ 
ter nannten, 

Und gaͤben ihren Gott mit Freuden hin. 


Iſt Alexander groß, ſo iſts fuͤr Ihn 
zu wenig, 

Wann Ihn die kuͤnftge Zeit an dieſem Zuge 
kennt. 


Die Enkel nennen Ihn mit Vorzugsrecht 


den Koͤnig, 


Wie man das alte Rom die Stadt genennt. 


Wann er um Mitternacht mit Koͤnigli 
cher Staͤrke 

Im ſtillen Sans ſouci, für Ewigkeiten 
dicht. 

Steht hinter Ihm Homer, beurtheilt ſeine 
Werke, 


Und vor Ihm ſteht Apoll, der Kraͤnze flicht. 


„und es ſteht ein Berg 
von Leich auf Leichen; 
That der Siege Fried- 


Krieg ſpricht Er 


Dann folget eine 


richs werth, 
Er laßt die Heldenbruſt durch Menſchlichkeit 
erweichen, 2 
Und waͤſcht durch eine Thraͤn das Blut vom 
Schwerd. d 


Monarch]! auf Deinen Wink wird Deutſch⸗ 
lands Muſe dreiſter, 


Ein Blick vom Koͤnigsthron hilft ihren Oden O 


ein. 
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D 
Mich duͤnkt, Er ſtrahlt herad auf Deutſch⸗ 
lands ſchoͤne Geiſter 
Wie auf polirtes Gold der Sonnenſchein. 
Bald finge, der Gluͤcklichſte, ein Lied auf 
Friedrichs Siege, 
Um deſſen Wiederhall zehn Welten ſich be 


muͤhn, 

Und Preußens Genius ſetzt ſtolz die ſtaͤrk 
ſten Zuͤge 

Fuͤrs hohe Goͤtterfeſt in Melodien. 
— 


Koͤnkgsbeeg, den 25. Jan. 

Den 18ten dieſes Monats feyerte unſre Akademie 
den Königlichen Kroͤnungstag Friedrich des Eus 
ſten. Der jetzige Prorector Hr. D. Langhanſen bes 
willkommte des Koͤnigl. Preuß. Staats und Kriegs; 
miniſters Hrn. von Braxein Excell. bey dero Ankunft 
im Auditorio mit einer kurzen deutſchen Rede, wel— 
che Sr. Excell. zu beantworten geruheten. Hierauf 
hielte der ordentliche Redner Hr. Prof. Werner eine 
lateiniſche Rede, welche von denen in dieſem Jahr⸗ 
hundert geſchehenen Vermaͤhlungen des Preußiſchen 
und Braunſchweigiſchen Hauſes handelte. Nach der 
Rede ward die von dem Hrn. Prof. Lindner einge 
ſchickte erhabne Ode ausgetheilt. Der Proreckor 
hielte darauf an des Hrn. v. Braxein lenz eine 
kurze deutſche Dankſagungsrede, welche Sr. Excel. 
gleichfalls kurz beantworteten. > 

Geſtern ward das hohe Geburtsfeſt Ihro Maj. bey 
der Akademie gefeyret. Die Ceremonien bey dem Anfan⸗ 
ge und Beſchluß waren dieſelben, wie am Kröͤnungsta⸗ 
ge. Es fuͤhrte aber der ordentliche Redner den unter der 
Aufſicht des Senators unſrer Akademie Hrn. Kriegs; 
rath L'Eſtocg ſtudierenden Hrn. Grafen von Schlies 
ben auf die Catheder, welcher eine Lobrede auf den 
Koͤnig hielte. Nach der Rede ward das von dem 
Hrn. Prof. Lindner eingeſchickte Gedicht: Die Ru⸗ 
he des Helden, an die Verſammlung ausgetheilt. 

Wir haben die Ehre, die von des Hrn. v. Braxein 
Excell, ſowohl am Kroͤnungs, als Geburtstage gehak 
tene Reden allhier unſern Leſern mitzuthellen. 


Anfangsrede am Kroͤnungstage. 


Vorſicht, die du deinen Stuhl weit uͤber alle 
Thronen in Feuerflammen haͤltſt, und in den Wot: 
ken 


% 


ken ſetzeſt! O Allmacht, die den Werth triumphiſcher 
Bogen und monarchiſcher Welten nicht hoͤher als ein 
Sandkorn halt! Dir baue unſer Vaterland und dies 
ſer Muſenſitz in aller Herzen Dankaltaͤre! 

Dir Kronengeber ſey das Lob, daß du Preußens 
unerſchuͤttert gebliebenen Koͤnigsthron, auf unums 
ſtoͤßliche Segenspfeiler fo feſte gegründet, daß von 
dieſem Berge des Heils uns lauter Strome der Glück 
ſeligkeiten, durch den mildthätigen Ausfluß der Guͤ⸗ 
te unſers als des beſten Weltmonarchen, der und 
deſſen Koͤnigliches Haus noch länger als die Welt ber 
ſtehe, damit ein jeder Tag Ihrer geſegneten Regie⸗ 
rung und unſern Nachkommen, auch dieſer hohen 
Schule ein neues Feſt werden moͤge! 


Schlußkompliment. 


Dr Gottheit bleibe dies Feſt geweyht; dir Kronen 
ſtifter ſey der Preis! Die Luft zertheile ſich von 
Dank- und Jubeltoͤnen, von Albertinens Lobgeſang! 
Der Dank, der Wunſch ſey allgemein! Ganz 
Preußen, mach' die Symphonien, bey dieſer akadem⸗ 
ſchen Thronenſeyer! Die Herzen jo vieler Millios 
nen Unterthanen der Königlich Preußiſchen Staaten 
ſeyen Dankpßramiden, für den, der Preußens Thron 
gegründet und erhaͤlt! — — 
O Muſenſoͤhne ſtimmt der Andacht Opferfloͤten! 
Bezahlt durch Froͤmmigkeit, durch neuen Fleiß und 


Tugend, Gott, und den Obern Dank — euch 


ſelbſt die ſchuldge Pflicht! 
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Fr Anfangsrede am Geburtstage 


‚ Nie kann der Himmelsbeherrſcher einem Volke mehr 
Gutes verleihen, als wenn er ſolches der weiſen und 
fanften Regierung eines klugen und mildthaͤtigen Fuͤr⸗ 
ſten anvertrauet, an dem die Unterthanen, ſo wis wir 
an unſerm nie genug geprieſenen Friederich einen 
unuͤberwindlichen Schutzgott, einen verſorgenden 
Landesvater und einen unnachahmlichen Tugendhel⸗ 
den verehren, dem fie mit wahrer Freude und Ver⸗ 
trauen, ihre Helen eben fo begierig weyhen können, 
als man ehedem Roms und Griechenlands triums 
phiſchen Errettern Koloßen und Pyramiden auf 
richtete. 2 5 ; 

Treu devote Herzen find dis koͤſtlichſten Monumen; 
te fie unſeren liebenswürdigſten Beherrſcher, gegen 
den auch die größten Helden alter und neuer Zeiten 
nur in zwekgiſcher Größe erſcheinen. 

Treu devote Wuͤnſche fuͤr das koſtbare Leben des 
uns heute vor Drey und funfzig Jahren als das be— 
fie Himmelsgeſchenk gegebnen Allertheuerſten Monar— 
chen, find die ſchönſten Opfer, die wir der bluͤhen, 
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den Dauer unſers geliebten Vaterlandes und aller 
Koͤniglich Preußiſchen Staaten widmen koͤnnen. 

So viel ungehemte Puls und Herzensfchläge, die 
Millionen redlicher Preußiſcher Unterthanen heute 
empfinden; ſo viel ungeheuchelte und freymuͤthige 
Wunſche mögen nach der Herzens ſprache heute mit 
mir redend werden, und frohlockend ausrufen: 

Lange, lange lebe Koͤnig Friederich, der 
Unuͤberwindliche, Gnaͤdige und Geliebte! Er ſey 
das Schrecken ſeiner Feinde, die wahre Wolluſt feir 
ner Unterthanen! 

Ihm und Seinem Allerdurchlauchtigſten Königs 
lichen Churhauſe mögen die größten und allergeſitte⸗ 
ſten Volker, aus allen ſchon erfundenen und noch zu 
entdeckenden Welttheilen, die neuvermehrten Beherrt 
ſchungsdiademen, ohne Schwerdtſchlag, von ſelbſten 
und mit Freuden in ſo gehaͤufter Anzahl und ſo lan⸗ 
ge entgegen tragen, bis alle ſichtbare Weltkreiſe zus 
vor den glorreichen Koͤniglich Preußiſchen Zepter 
verehren; ehe ſie im letzten Untergang auf einmal ihr 
Endziel erreichen, und Preußens gluͤckſelige Weltbe⸗ 
herrſcher an jenem großen Tage, der hellglaͤnzenden 
und ewigdauernden Gnadenbelehnung, die Goͤtter⸗ 
krone der Seligen als den Lohn der wohlgefuͤhrten 
irrdiſchen Regierung im Angeſicht und mit Vorzügen 
vor allen übrigen Weltregenten zum Trotz und Quaas 
des ewig verfluchten Neides erhalten werden. 


Schlußkompliment. 


or einen König, dem ſo viel Verdienſtglanz und 
Seelengroͤße eigen, daß die kluͤgſten Redner, die be⸗ 
ſten Maler und Poeten, ſich nicht an ſeine als der 
Gottheit aͤhnliche Schilderung wagen, und der uns 
alle nur moͤglich irrdiſche Gluͤckſeligkeiten zufuhret, 
außer daß alle uͤbrige Nationen uns den Beherricher 
beneiden, den alle Voͤlker gerne hatten, den alle Res 
genten gerne nachahmen moͤchten; vor einen ſolch 
erhabenen König, ein wuͤrdig Lob, Dank und Opfer 
zu bringen, fehlen auch dem ſtaͤrſten Geiſt die Kräfte, 

Den guten Willen der hieſigen treu devoten Aka⸗ 
demie, und ihren heute bezeigten allerunterthaͤnigſten 
Eifer, wird Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt unſerm 
Allergnaͤdigſten Könige und Herrn die Hoch 
verordnete Landesregierung dieſes Königreichs mit 
lebhaften Farben zu ſchildern, gerne geneiget ſeyn. 


Zum Beſchluß wollen wir folgendes Sinngedicht 
beyfuͤgen, womit Hr. Schulcollege Lauſon den geſtri⸗ 
gen Tag bezeichnen wollen: 

Gott dacht den Zwiſchenpunkt von Menſch⸗ 
und Engel Art, 
Und Friedrich ward. 
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Berlin, den 19. Jan. 

Bey dem Pomeiskeſchen Dragonerregiment iſt der 
Fähnrich, Herr von Portatius, der zweite, zum Se 
condlieutenant, und der Fahnenjunker, Herr von 
Schimmelpfennig, zum Faͤhnrich avanciret. 

Dresden, den 3. Jan. 

Am 26ſten Dec. ſtarb Herr Iſmael Mengs, Pro⸗ 
feſſor der Churfuͤrſtl. Akademie der Kuͤnſte, im Ans 
fange feines 76ften Jahres. Der hieſige Hoſſchuſter 
verfertigt ſeit einiger Zeit lange und ſtarke ſich bier 
gende Roͤhren von Papier machee, welche in Anfes 
hung der Farben des Glanzes, der Lange, der Staͤr⸗ 
ke und des Biegens, den gewachſenen ſpaniſchen Roͤh⸗ 
ren gleichkommen. 

Genf, den 26. Dee. 

Hier hat Hr. von Voltaire folgendes bekannt mas 
chen laßen: ”Da ich vernommen habe, daß feit 
"einigen Jahren die Buchhändler der auswärtigen 
»Lande, unter meinem Namen Schriften drucken, 
van welchen ich nicht den geringſten Theil habe, und 
die ich ſogar niemals geleſen, fo bin ich genöthiget 
zu erklären, daß ich mit keinem Buchhaͤndler in 
Europa die geringſte Correſpondenz habe, und daß, 
»wer ſich meines Namens bedienet, ein Falſarius 
>ift, und verlaße ich mich auf die Obrigkeiten, daß 
"fie dergleichen Schelmereyen Einhalt thun werden.“ 
Schloß Fernez den 23. Dec. 1764. Voltaire. 

Paris, den 4. Jan. 

Die Handſchriften aus der Bibliothek der Jeſui⸗ 
ten im Collegio Ludwigs des Großen, ſind fur 19000 
Livres an den Buchhaͤndler Buͤre verkauft worden; 
und dieſer hat fie für den Penſionair der General— 
ſtaaten, Herrn Meermann im Haag gekauft, 

j Montpellier, den 21. Dee. 

Die Neubegierde für den Landtag von Languedoc 
iſt noch niemals ſo lebhaft geweſen als dieſes Jahr. 
Man rechnet, daß am letzten Tage deſſelben unſre 
Stadt wengiſtens 25000 Einwohner der umliegen⸗ 
den Städte in ſich gehabt habe. Quartiere waren 
fur kein Geld mehr zu haben, man mußte ſich auf 
den bloßen Gaſſen aufhalten. Fenſter wurden mit 
36 Livres bezahlt. Bloß an Schaafen wurden von 
den Metzgern auf 1800 Stück geſchlachtet, und doch 
fand ſich kein Ueberfluß an Fleiſch. Die aͤlteſten 
Greiſe wiſſen ſich eines ſolchen Zuſammenfluſſes von 
Menſchen nicht zu erinnern. 

Soisfons, den 27. Dec. 

Als der Controlleur der zwanzigſten Pfennige, 
Herr Alliot de Pau, ſich neulich nach beſagtem Kirch 
ſpiel begeben hatte, um daſelbſt die Rolle der gedach— 
ten Auflage aufzunehmen, fo fand er daſelbſt eine 
Frau von 109 Jahren, welche nach dem Zeugniſſe 
der Einwohner des Orts jede Mahlzeit 4 groſſe 
Schuſſel voll auszueſſen pflegt, die ihre Tojährige 
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Tochter ihr alle Tage auftraͤgt. Auf Anhalten des 
bemeldeten Herrn Alliot, daß die Guter dieſer Mut; 
ter und dieſer Tochter von allen offentlichen Auflagen 
frey ſeyn möchten, hat der Intendant nicht allein 
hierin gewilliget, ſondern auch noch über dieſes aus 
feiner eignen Taſche taglich ein fo anſehnliches Ge: 
halt herzugeben verſprochen, daß davon ſowol die 
Tochter, als die unvergleichliche Eßbegierde der Mun 
ter vollkommen werden gefattiget werden koͤnnen. 
London, den 28. Der. 

Vom 1gten Dec. 1763 bis den 1rten Dec. 1764, 
ſind in dieſer Hauptſtadt geſtorben 23202 Perſonen, 
folglich 2941 weniger als in dem Jahre zuvor; und 
16801 Kinder geboren worden. Der kürzlich allhier 
geſtorbne Dichter, Herr Bloyd, hat feinen Tod keis 
ner andern Krankheit, als der Betruͤbniß uͤber den 
Tod des beruͤhmten ſatyriſchen Dichters, Herrn Cure 
chill zuzuſchreiben. 

Stockholm, vom 1. Jan. a 

Von Hudickswall wird unter dem ten December 
geſchrieben, daß in dortiger Gegend ſeit dem Some 
mer, die Blattern ſtark im Schwange giengen, und 
nachdem ſich die Kalte eingefunden hätte, ſtarker als 
vorher. Unter denen, die mit dem Leben davon ges 
kommen waͤren, hätten viele truͤbe oder ſonſt befchär 
digte Augen bekommen, und einige wären ganz blind 
geworden. Bey einem ſtockblindgewordnen 6jahris 
gen Kinde, iſt an der Stelle des einen Auges ein 
fungoͤſes Gewaͤchs herausgewachſen, welches 2 Finger⸗ 
breit herausſtunde, wobey das andre Auge eingetrocknet. 

Ä Wilda, den 11. Jan. 

Dieſer Tagen traf allhier ein Commando Ruſſ. 
Truppen ein, welche von Warſchau kommen, und 
heute ihren Marſch nach dem Potockier Kreiſe ge⸗ 
nommen haben. Sr. Maj. der Koͤnig haben Sich 
p. Pacta Conventa die Koͤnigl. Difpofition über die 
Poſten vorbehalten, und dahero an alle Woywod⸗ 
ſchaften die Verordnung ergehen laßen, kraft welcher 
Dieſelben allergnadigſt anbefohlen, daß kuͤnftighin 
in dem ganzen Königreiche ein einfacher Brief 12 gr. 
und ein jedes Loth darüber mit 12 gr. ſollen bezahlet 
werden. Es ſind ſchon verſchiedene Herren Magna 
ten von hier nach Groduo abgereiſet, um der daſelbſt 
angeordneten Schatzcommiſſion beyzuwohnen. 


Wechjel-Cours & Species d. 24. Jan. 1765. 
Amifterdam 41 Tage 310 Brief 71 Tage 

Hamburg 3 W. 6 W. 

Berlin 

Ducaten neue 9 fl. 4 gr. 
Rubel 112 gr. 


Dantzig 
Alberts Taler 130 gr. 
Alt Polniſch Geld 13 pr. Cto. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


